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VM.

A u a le et e n
au« der

T h i e r h e i l k u n d e *)

Kanton Z « g ist ein alter erfahrener Tbierarzt,
Lt. von B., der den Ruf hat, im Brand der Thiere,
wo kein anderer mehr etwas ausrichtet, noch außer--

ordentliches leisten zu könne», und wirklich sind dem

Referent Fälle kund geworden, die die größte Anfmcrk--

samkeit und Würdigung der angewandten Mittel ver.-

dienen. Nur ein einziger von dieser Art finde hier
Platz. Eine Kuh bekam nach der Geburt einen Ge->

bärmuttervorfall. Es vergingen mehrere Stunden bis
der herbeigerufene Thierarzt ankam, mittlerweile war
noch der neben der Kuh stehende Stier ihr am Boden

auf den vorgefallenen Uterus getreten. Der Thierarzt

Unter dieser Rubrik erscheinen in Zukunkt kleine vraktisch«

Wahrnehmungen, Gegenstände der Zootomie, und Natur-
geschicht« unserer Haustlncre, Anzeigen von Geuetien

und Verordnungen, kleine Auszüge und Rezenstonen s«<

eben erschienener tbierarztiicher Werke ». s. w.
Dr. Ct.



— 71

versuchte die Zurückbrinnung. Nach lange anhaltenden

Manipulationen war sie gelungen / aber die Entzündung,
aufs höchste gestiegen, obwohl von dem Arzce alles

gethan wurde, was der Natur und der Stärke
des Uebels angemessen schien. Er gab die schöne Kuh
verloren und rielh zum Abschlachten oder zum Versuche
den Thierarzt St. abzuhohlen, hier noch seine Brand-
Mittel anzuwenden. Er kam, verordnete ein Pulver
und eine Mixtur in gewissen Zeitabtheilungen zu nehmen,
und gab die Prognose r wenn die Kuh bin ne n

einer halben Stunde auf der Nase schwitzt,
so ist sie gerettet, wo nicht, so schlach-
tet sie ab. Nach ungefähr einer halben Stunde
standen große Schwcisrropfen auf der Nase der

Kuh, und mit dem Fortgebrauch der nämlichen

Mittel besserten sich ihre Umständen so, daß sie

bald vollkommen gesund war. Der zuerst gerufen«

Thierarzt fand bei dem Bauer noch Neste des Pulvers
und der Mixtur vor, und lies selbe in Zug durch

einen Chemiker untersuchen, der das Pulver für blos«

Asche, und die Mixtur aus einem Theil kohlensauerer
- Lauge und zwei Theilen eines fetten Oels bestehend

erkannte.

Die ältern Thierärzte haben überhaupt einen gro-
ßen Gebrauch von der Asche, besonders von der Wein-
rebenasche (wahrscheinlich wegen ihrem größeren Kali-
gehakt) in Entzündungskrankheiten ge/nacht. ES ließe

sich davon gar gut, wenn man LaborarionSansichten

auf Erklärung der thierischen Oekonomie anwenden

wollte, Grund und Ursache angeben. Man könnte sich

vorstellen, daß der die Entzündungen bedingende

Sauerstoff sich der weitern Verwandschaft wegen

Blut und Faser aufgebend -» mit dem Kohwr' ws
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vegetabilischen Kali zur Kohlensäuere verbände, und

so die überwiegende Arteriellität in die Venosttät hin-
ii'wr zöge. Aber wie dem feie, so empfiehlt diese That-
sache, die an hundert andere erinnert, ans die vor-
theilhasreste Weife ein Mittel, das sich entweder, nur
wie Geheimnisse von Vater auf den Sohn, vom Mei-
,1er ans den Jünger forterbte, nie allgemein hat machen

oder sich nicht hat retten können über seine Zeit und

ihre Einflüsse. ES ist feit drei Jahrzehnten über die

Ai-usi-is meàt) - vecei-innn» wohl so arg als über die

Amtliche hergestürmt worden, und der Regel nach mit
weniger Kunstsinn.

^ 2.

Versehen sich die Thiere in ihrer Tragezeit auch?

Nie Verehrer dieses GlanbonS würden die Frage bejaen,

Wenn man ihnen die Ursache der Bildung von
Speck kälbern zum Thema einer Preisaufgabe stellte.

Diese Mißgeburten ex l-il-rico ->!ien-, (nach der Blumen-
iSachische» Eintheilung der Monstrositäten haben einen

ungeheuern großen Kopf, einen mit großen kropfarti-
aen Geschwüren besetzten Hals, sehr kleine und dicke

Füße, gar ke»ne Lunge, kein Gehirn, eine ungewöhn-
sich große Thymiis, und wiegen oft mehrere Zentner.
Ehemals waren sie im Kanton Zug und an seinen

Dränzen fthr häusig, jetzt seltener. Die gesundesten

Aiihe tragen solche, und vor und nachher wieder ge-
sunde, rechce Kälber: auch sind sie sich alle in ihrer
Misbudung ziemlich ähnliche, welcher letzte Umstand die

Versehungshupolhefe sehr verdächtigt, oder den Akt deS

PersehenS sehr einförmig macht.



Herr Tbierarzt Ia k o b Schlu m pf sahe die MS-
gebnrt eines Kalbes, dessen Eingeweide alle nach außen,

die Füße nach innen gekehrt waren. Der Kopf guckt«

wie aus einem Sack heraus, und neben ihm die zwez

»ordern Füße.

4.

Im Jahre I812 war die Lungenseuche im Kanto»

Zug*) Vom Januar bis Wintermonat erkrankte»»

18Z Stücke, von welchen 48 zu Grunde giengen. Sehr
wahrscheinlich kain sieauSdem Kanton Aargau durch

eine Kuh, die znm schlachten bestimmt war, aber weil
sie noch ziemlich Milch gab, neben andern» Vieh noch

längere Zeit beibehalten wurde. In derselben Zeit
trieb die Lungenseuche mehr oder weniger in denen an-
gränzenden Kantonen Schwitz, Luzern, Zürich
uild Aargau ihr verheerendes Spiel, etwas früher
im Kanton GlaruS. Im Mai 1814 brach sie im
Kanton A a r g au in dem Bezirke Baden, im Kan-
ton Th u r g au in, Distrikt G ottlieben, und im
Kanton St. Gallen im obern Toggenburg
wieder aus. Im Jahre 181» zeigte sie sich in der

Gegend von W ein fclden Kanton T h u r g au und
im Januar 1816 drohte sie in den Bezirken L e » z b u r g
und Ara u. Wirklich i»k sie wieder, wiewohl keine

große Besorgnisse erregend, im Kanton Thurgau.
«b diese Thalsachen in einem Lande, das grvßteutheilS

') Deren Geschicbtr mit einer Monographie dieser Krankheit
«iichstent mitgetheilt werden so».
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von der Viehzucht lebt, nicht die Aufmerksamkeit aller
Legierungen verdienen? DaS ist nicht mehr Epidemie,
was sich so eigenthümlich dnrch alle Varianten
der Witterung, der Jabrszeiten, des ClimaS, der

topographischen Eigenheiten u. s. w. forterhält, das

ist das durch Verwahrlosung, Verheimlichung, durch

das Zuwohltrauen, durch Ignoranz, durch den Schleich.
Handel wohlberathene, erhaltene, gesicherte,Mersehene,

in allen Winkeln des Vaterlandes verschleppte Konta-

grum, damit es sich nach und nach zur Endemie ge-

stalte, wie die Kröpft und der Weichftlzopf in ihre»
xespektiven Ländern.
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